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Abb. 4b.  Ausschnitt aus der Karte der isodynamischen Linien  
mit Eintragungen von Gauß’ Hand 

SUB Göttingen, Gauß-Nachlass, Phys. 19. 
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S. IV) und berichtete in einem Brief an Schumacher, dass Drašusov in Göttin-
gen fleißig magnetische Beobachtungen durchführe (Briefwechsel Gauß–
Schumacher 1861: 3, S. 226–227). 

Abb. 5.  „Karte für die Werthe von V/R“ von Gauß,  
die später so genannten Äquipotentiallinien 

Aus: Gauß/Weber 1840, Karte I. 
Staatsbibliothek zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz, Sign. 4°Kart LS HM My 3677-1. 

Im „Atlas“ berücksichtigten Gauß und Weber die Beobachtungsergebnisse von 
insgesamt 103 Orten, von denen fast die Hälfte entweder russische oder von 
Russland betriebene Stationen waren.34 Es sind dies fast dieselben, die auch in 
Gauß’ „Allgemeiner Theorie des Erdmagnetismus“ genannt wurden (Gauß 
1839, S. 36–39; auch in: Gauß-Werke: 5, S. 158–161); allerdings stimmt die 
Nummerierung nicht überein. Allein die überaus große Anzahl von Beobach-
tungsdaten, die aus Russland stammten – aus insgesamt 53 Orten –, macht 
deutlich, welch große Rolle Russland für Gauß’ Theorie des Erdmagnetismus 
gespielt hat. In der folgenden Tabelle sind alle mit Russland in Zusammenhang 
stehenden Stationen aufgelistet, und zwar nicht, wie bei Gauß, nach der geo-
graphischen Breite geordnet, sondern nach der geographischen Länge, so dass 
die riesige West-Ost-Erstreckung Russlands deutlich hervortritt. So ist die 
westlichste russische Station St. Petersburg (30° 19 ), die beiden östlichsten 
Petropawlowsk auf Kamtschatka (158° 40 ) und Sitka auf Alaska (224° 35 ). 
                           
34  Im übrigen Europa wurden neben Berlin und Göttingen folgende Beobachtungsorte 

genannt: Brüssel, Christiania, Hammerfest, London, Königsberg, Mailand, Neapel, Paris, 
Reykjavik, Spitzbergen, Stockholm, Toulon. 
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Die Linie von St. Petersburg bis Sitka zählt 194 Längengrade, d.h. mehr als die 
Hälfte der 360° umfassenden Erdkugel. Selbst wenn man auf Sitka verzichtet, 
liegen zwischen St. Petersburg und Kamtschatka mehr als 120°, d.h. gut ein 
Drittel der Erdkugel. Dabei ist Jakutsk die nördlichste Station (62° 1 ); die 
südlichsten Stationen sind Astrachan (46° 20 ) und die von Russland betriebe-
ne Beobachtungsstation in Peking (39° 54 ). 

Orte magnetischer Beobachtungen in Russland, die in Gauß’ Theorie des 
Erdmagnetismus genannt sind, einschließlich der von Russland betriebenen 

Beobachtungsorte- und stationen nach Längengraden geordnet35 

Nr. nach  
Gauß 183936 

Nr. nach  
Gauß/Weber 

184037 

Ortsnamen 
nach Gauß 1839 

Ortsnamnen nach 
ISO-Transkription

Breite Länge Δ 

9 12 Petersburg St. Peterburg 59° 56  30° 19   
21 25 Moskwa Moskva 55° 46  37° 37  
18 22 Nishny Nowgorod Nižnij Novgorod 56° 19  43° 57  
51 57 Astrachan Astrachan’ 46° 20  48°  0  
20 24 Kasan Kazan’ 55° 48  49°  7  
36 41 Orenburg Orenburg 51° 45  55°  6  
5† – Bogoslowskoie Bogoslovskoe 59° 45  60°  7  
16 20 Catharinenburg Ekaterinburg 56° 51  60° 34  
12 16 Tobolsk Tobol’sk 58° 11  68° 16  
15 19 Tara Tara 56° 54  74°  4  
11† – Semipalatinsk Semipalatinsk 50° 24  80° 21  
23 27 Barnaul Barnaul 53° 20  83° 56  
17 21 Tomsk Tomsk 56° 30  85°  9  
2† – Turuchansk Turuchansk 65° 55  87° 33  
7† – Jeniseisk Enisejsk 58° 27  92° 11  
19 23 Krasnojarsk Krasnojarsk 56°  1 92° 57  
30 34 Irkuzk Irkutsk 52° 17  104° 17  
42 48 Charazaiska Charazajskaja 50° 29  104° 44  
32 36 Stepnoi Stepnoe 52° 10  106° 21  
49 55 Chunzal* 48° 13  106° 27  
50 56 Urga* 47° 55  106° 42  
44 50 Troizkosawsk38 Troickosavsk 50° 21  106° 45  
35 40 Werchneudinsk Verchneudinsk 51° 50  107° 46  
47 53 Mendschinskoi Mendžinskoe 49° 26  108° 55  
55 62 Sendschi* 44° 45  110° 26  

                           
35  Die mit (*) markierten Orte lagen in Nordchina, die Daten stammten aber von russi-

schen Expeditionen. 
36  Auch in: Gauß-Werke: 5, S. 158, 160. Siehe auch Nachtrag, S. 178 (†). 
37  Gauß/Weber 1840, S. 33–34. 
38  Festung bei Kjachta. 
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52 58 Chologur* 46° 0   110° 34  
29 33 Pogromnoi Pogromnoe 52° 30  111°  3  
53 59 Ergi* 45° 32  111° 25  
46 52 Altanskoi Altanskoe 49° 28  111° 30  
56 63 Batchay* 44° 21  112° 55  
33 37 Tschitanskoi Čitanskoe 52°  1 113° 27  
57 64 Scharabudurguna* 43° 13  114°  6  
59 67 Chalgan* 40° 49  114° 58  
41 47 Tschindant* 50° 34  115° 32  
60 68 Pekin[g] 39° 54  116° 26  
34 38 Nertschinsk Stadt Nerčinsk 51° 56  116° 31  
45 51 Abagaitujewskoi Abagajtuevskoe 49° 35  117° 50  
31 35 Sretensk Sretensk 52° 15  117° 40  
43 49 Zuruchaitu39 Zuruchajtuj 50° 23  119°  3  
25 29 Gorbizkoi Gorbickoj 53°  6 119°  9  
4† – Viluisk Viljujsk 62° 49  119° 27  
40 45 Nertschinsk Bw.40 Nerčinskij zavod 51° 19  119° 37  
37 42 Argunskoi Argunskoj 51° 33  119° 56  
27 31 Uriupina Urjupina 52° 47  120°  4  
24 28 Uststretensk Ust’sretensk 53° 20  121° 51  
5 6 Jakutsk Jakutsk 62°  1 129° 45  
6 7 Porotowsk Porotovsk 62°  1 131° 50  
7 8 Nochinsk Nočinsk 61° 57  134° 57  
8 9 Tschernoljes Černoles 61° 31  136° 23  
11 14 Ochotsk Ochotsk 59° 21  143° 11  
13 17 Tigil Fluss41 Tigil’ 58°  1 158° 15  
26 30 Petropaulowsk42 Petropavlovsk 53°  0 158° 40  
14 18 Sitka43 [Novoarchangel’sk] 57°  3 224° 35  

Leider konnten weder in den Briefen von Kupffer noch in denen von Simo-
nov Äußerungen über Gauß’ neue Theorie gefunden werden. Es besteht aber 
kein Zweifel daran, dass diese beiden russischen Kollegen von Gauß dessen 
Theorie des Erdmagnetismus kannten und sich deren bahnbrechender Bedeu-
tung vollkommen bewusst waren. 

                           
39  Priargunsk. 
40  Bergwerk. 
41  Auf der Halbinsel Kamtschatka. 
42  Petropawlowsk-Kamtschatskij. 
43  Auf Alaska. 
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3.4. Die Erforschung des Erdmagnetismus in Russland  
in der Ära von Gauß 

Nachdem Gauß eine neue Epoche in der Erforschung des Erdmagnetismus 
eingeleitet hatte, wurden in Russland auch weiterhin Forschungsreisen durch-
geführt, die ganz oder teilweise magnetischen Beobachtungen dienen sollten. 
Auch wurden weitere neue magnetische Observatorien und Beobachtungssta-
tionen ins Leben gerufen sowie schon vorhandene durch verbesserte Einrich-
tungen ersetzt. Im Folgenden seien aber nur die Expeditionen und die Ein-
richtungen erwähnt, die einen direkten Bezug zu Gauß hatten. 

3.4.1. Forschungsreisen 

Vasilij Fëdorovič Fëdorov 

Ein weiterer Schritt bei der Beobachtung des Erdmagnetismus auf dem Lande, 
und zwar in West-Sibirien, war eine astronomisch-geographische Reise, die 
auf Empfehlung Wilhelm Struves in den Jahren von 1832 bis 1837 von Vasilij 
Fëdorovič Fëdorov unternommen wurde. Fëdorov war ein erfolgreicher Stu-
dent der Universität Dorpat; er hatte dort sein Studium 1823 begonnen. Im 
Jahre 1829/30 begleitete er Friedrich Parrot auf dessen Reise in den Kaukasus 
und zum Ararat (Parrot, F. 1834a). Obwohl Fëdorov von Wilhelm Struve, der 
damals Professor für Astronomie in Dorpat war, eigentlich nur mit astrono-
misch-geographischen Arbeiten in der Gegend zwischen 60° und 70° nördli-
cher Breite beauftragt worden war, führte er auf der Reise auch noch magneti-
sche Beobachtungen durch. Den Bericht über diese Sibirienreise hat Struve 
selbst 1838 in St. Petersburg, mit einem eigenen Vorwort versehen, herausge-
geben (Fëdorov 1838). Dieser Bericht enthält eine vollständige Zusammenstel-
lung der Resultate der magnetischen Messungen. Gauß kannte diese Arbeit; sie 
ist auch heute noch in der Gauß-Bibliothek vorhanden (GB 373). In seiner 
Theorie des Erdmagnetismus hat Gauß sogar noch nicht veröffentlichte Be-
obachtungsdaten von Fëdorov verwendet und diese mit dem Vermerk „Fedor 
(Handschriftlich mitgetheilt durch v. Struve)“ zitiert (Gauß 1839, S. 40; auch 
in: Gauß-Werke: 5, S. 154). Hier hatte sich jedoch ein Fehler eingeschlichen: 
der Name wurde als „Fedor“ statt Fëdorov bzw. Fedorov gedruckt. Nachdem 
Fëdorov von seiner Sibirienreise zurückgekehrt war, wurde er im selben Jahr 
1837 zum Professor der Astronomie an die 1834 gegründete Universität Kiew 
berufen. Hier hielt er unter anderem die Vorlesungen über die „Ebene und 
Sphärische Trigonometrie“. 

Friedrich Parrot 

Der Dorpater Physiker Friedrich Parrot konnte im Jahre 1837 auf Staatskosten 
eine Reise zum Nordkap unternehmen, bei der er auch magnetische Messun-



96 Einführung zu Carl Friedrich Gauß und Russland  

gen vornahm. Das Nordkap liegt im nördlichsten Teil Norwegens auf 
71° 10  21" nördlicher Breite, etwa 520 km nördlich des Polarkreises und ca. 
2100 km vom Nordpol entfernt. Während der Reise nahm Parrot an den von 
Gauß festgesetzten Terminen für synchrone magnetische Beobachtungen teil 
und ließ Gauß seine Messdaten zukommen. Diese Daten wurden zum Teil in 
den „Resultaten aus den Beobachtungen des magnetischen Vereins“ veröffent-
licht (siehe S. 577–582). 

Aleksandr Stepanovič Savel’ev 

Was erdmagnetische Beobachtungen anbelangt, so waren in der Tat die Polar-
gegenden des europäischen Russlands nur wenig erforscht worden. Lediglich 
anlässlich von See-Expeditionen war dieses Gebiet mit einbezogen worden. Es 
war Aleksandr Stepanovič Savel’ev vorbehalten, diese Lücke zu füllen, indem 
er im Sommer 1841 in dieser Gegend drei Monate lang, von Juni bis August, 
auf dem Lande magnetische Beobachtungen anstellte. Savel’ev, der junge 
Schüler des Physikers Emil Lenz, hatte noch vor dem Abschluss seines Studi-
ums an der Universität in St. Petersburg Gelegenheit bekommen, diese For-
schungsreise an die Küsten des Weißen und des Eismeeres zu unternehmen. Es 
waren zehn Orte in Nord-West-Russland, an denen er magnetische Beobach-
tungen durchführen konnte; von diesen lagen acht jenseits des Polarkreises 
zwischen 66° und 70° nördlicher Breite. An vier Orten konnte er alle drei 
Elemente des Erdmagnetismus, nämlich die Deklination, die Inklination und 
die Intensität messen, und zwar in Mesen, auf dem Kap Kanin Nos, an der 
Mündung des Flusses Schemtschushnaja und an der Mündung des Flusses In-
dega. In den Orten Wytegra, auf dem Kap Kargowsky und an der Mündung 
des Flusses Wasskina auf der Kolgujew-Insel konnte er nur die Inklination und 
die Intensität messen, und in der Stadt Cholmogory,44 an der Mündung des 
Flusses Kambalnitza, und an der Mündung des Flusses Gussinaja, ebenfalls auf 
der Kolgujew-Insel, konnte Savel’ev nur noch die Inklination bestimmen (geo-
graphische Namen nach Savel’ev 1851). Seine magnetischen Instrumente be-
standen laut seiner Beschreibung aus einem Deklinatorium, das von Lenz nach 
dem „Prinzip von Kupffer“ konstruiert worden war, einem Gambeyschen 
Inklinatorium mit zwei Magnetnadeln und Magneten zum Magnetisieren so-
wie einem Weberschen Apparat zur Bestimmung der absoluten magnetischen 
Intensität. Savel’ev bemerkt expressis verbis, dass er die magnetische Intensität 
nach der Methode von Gauß mit einem Weberschen Apparat bestimmt habe 
(Savel’ev 1851, S. 202). Die Ergebnisse wurden von Savel’ev wissenschaftlich 
bearbeitet. Er erwähnt hierzu, dass er „die Werthe der Declination, Inclination 
und Intensität, nach der Gauss’schen Theorie berechnet“ habe, um sie „mit 
den beobachteten“ zu vergleichen (ebenda, S. 204). Die von Savel’ev ermittel-

                           
44  Einer der ersten russischen Gelehrten, Michail (Michajlo) Vasil’evič Lomonosov, wur-

de 1711 in einem Dorf bei Cholmogory geboren. 
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ten Unterschiede der beobachteten Werte gegenüber den nach der Theorie 
von Gauß berechneten waren in der Tat sehr klein (ebenda, S. 205). 

Den in deutscher Sprache verfassten Bericht „Magnetische Beobachtungen 
und geographische Orts-Bestimmungen: angestellt im Jahre 1841 während einer 
Reise an den Küsten des Weissen und Eismeeres“ veröffentlichte Savel’ev in 
den „Mémoires présentés à l’Académie Impériale des Sciences de St.-Pé-
tersbourg“ für das Jahr 1851. Diese Zeitschrift wurde von der Göttinger Bibli-
othek regulär bezogen und war daher Gauß zugänglich. Es liegt auf der Hand, 
dass Gauß an dieser Arbeit Interesse gehabt haben muss. Bislang konnten je-
doch keinerlei Hinweise auf Gauß’ Interesse beziehungsweise auf irgendwel-
che Kontakte zwischen Gauß und Savel’ev ermittelt werden. Savel’ev beklei-
dete von 1846 bis 1851 die Außerordentliche Professur für Physik und Physi-
kalische Geographie an der Universität Kasan und wirkte danach in Moskau 
und in St. Petersburg. In der Gauß-Bibliothek ist kein Sonderdruck von Sa-
vel’evs Abhandlung vorhanden. Dennoch wurde ausgerechnet Savel’ev derje-
nige, der das Andenken an Gauß in Russland in besonderer Weise bewahren 
sollte, indem er den ersten ausführlichen Nachruf auf den Göttinger Gelehrten 
unter dem Titel „Carl Friedrich Gauß. Eine biographische Skizze“45 veröffentlich-
te (Savel’ev 1858). Savel’ev war auch Autor einer kurzen Geschichte der Erfor-
schung des Erdmagnetismus, die er in russischer Sprache verfasste (Savel’ev 1856). 

3.4.2. Magnetische Observatorien in Russland 

Helsingfors 

Auch in Finnland, das damals zum Russländischen Imperium gehörte, wurde 
ein Magnetisches Observatorium errichtet, und zwar in Helsingfors im Jahre 
1838 (Holmberg/Nevanlinna 2005; Nevanlinna/Häkkinen 2010). Die Leitung 
dieser Institution hatte der finnische Physiker Johan Jakob Nervander inne, der 
mit Adolph Theodor Kupffer in St. Petersburg in engem Kontakt stand sowie 
Gauß und Weber persönlich kannte (siehe S. 50). Was die Instrumente anbe-
langt, so war dieses Magnetische Observatorium bestens ausgestattet (Kupffer, 
A. T. 1850, S. 9–13; Nervander 1852, S. III–VIII). Die Instrumente für die 
Messung der Variation der Deklination und der Intensität stammten teilweise 
von Meyerstein in Göttingen. Man besaß in Helsingfors ein Unifilarmagneto-
meter, ein Bifilarmagnetometer sowie eine magnetische Waage von Lloyd. 
Beobachtet wurde nach den Gaußschen Regeln. Im Jahre 1842 wurde Ner-
vander zum Korrespondierenden Mitglied für Physik der Akademie der Wis-
senschaften in St. Petersburg gewählt; der Gedankenaustausch mit Kupffer 
wurde damit intensiver. 
 
  

                           
45  Originaltitel: „ -  . i i  “. 



98 Einführung zu Carl Friedrich Gauß und Russland  

 
Abb. 6a.  Grundriss des Magnetischen Observatoriums in Helsingfors 

Aus einem Brief von J. J. Nervander an A. T. Kupffer vom 11./23. Februar 1843. 
St. Petersburger Filiale des Archivs der Russländischen Akademie der Wissenschaften, 

f. 32, op. 2,  115, l. 17. 

© -       

Abb. 6b.  Gebäude des Magnetischen Observatoriums in Helsingfors (1845–1920) 

Aus: Holmberg/Nevanlinna 2005, S. 84. 

Im Jahre 1845 wurde Nervander Professor für Physik an der Universität Hel-
singfors. Zu diesem Zeitpunkt war sein Observatorium schon an dem St. Pe-
tersburger Programm der kontinuierlichen Beobachtungen beteiligt; die Be-
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obachtungen liefen seit 1844. Kupffer war es, der der Akademie in 
St. Petersburg vorschlug, die Ergebnisse von Nervanders erdmagnetischen 
Beobachtungen mit einem ganzen Demidov-Preis auszuzeichnen. Kupffers 
Gutachten über die Abhandlung von Nervander, Professor an der Alexander-
Universität46 in Helsingfors aus dem Jahr 1848, wurde später unter dem Titel: 
„Razbor sočinenija Nervandera, professora pri Aleksandrovskom Universitetě 
v Gel’zingforsě, pod zaglaviem: Observations faites à l’Observatoire magné-
tique et météorologique de Helsingfors“47 zusammen mit den Ergebnissen aus 
Helsingfors veröffentlicht (Kupffer, A. T. 1850). Dieses in französischer Spra-
che verfasste Werk ist in der Gauß-Bibliothek vorhanden (GB 1232). In der 
Tat wurde Nervander daraufhin im Jahre 1848 mit einem halben Demidov-
Preis ausgezeichnet (Mezenin 1987, S. 192). Leider verstarb Nervander bereits 
in demselben Jahr. Sein Nachfolger wurde der Physiker und Mathematiker 
Henrik Gustaf Borenius, Nervanders Schwiegersohn, der dessen Werk fort-
setzte. 

Nervander schickte seine Beobachtungsdaten nach St. Petersburg an Kupffer. 
Diese Berichte wurden erst posthum unter dem Titel „Obsérvations faites à 
l’Observatoire Magnétique et Météorologique de Helsingfors sous la direction 
de Jean Jacques Nervander“ in den Jahren von 1850 bis 1873 in sechs Bänden 
veröffentlicht. Ein Teil der Druckkosten wurde aus dem Preisgeld des De-
midov-Preises bezahlt; einen großen Restbetrag schossen die Akademie der 
Wissenschaften in St. Petersburg und die Gesellschaft der Wissenschaften in 
Finnland zu (Nervander 1852, S. III). 

Kasan 

Was die Erforschung des Erdmagnetismus in Russland anbelangt, so hatte die 
Universität Kasan an ihr von Anfang an Anteil (siehe S. 68–70). Die Beobach-
tungen in Kasan wurden seit 1825 zunächst unter der Ägide von Alexander 
von Humboldt durchgeführt, der die Beobachtungen zu koordinieren unter-
nahm. Die Daten von synchronen magnetischen Beobachtungen wurden nach 
Berlin an Humboldt geleitet. Veröffentlicht wurden sie in den „Annalen der 
Physik und Chemie“. So ist zum Beispiel in der Publikation von synchronen 
Beobachtungen am 5. Mai, am 4. Juni und am 7. August 1830 – es waren 
Deklinationsmessungen mit gleichzeitigen Temperatur- und Wetterkontrollen 
alle 20 Minuten von 12 bis 24 Uhr oder sogar bis 2 Uhr durchgeführt worden 
– angegeben, dass die Beobachter in Kasan Simonov und Šestakov gewesen 
seien (Dove/Humboldt 1830, Taf. XV). Anfänglich war Kasan mit einer 
Gambeyschen Bussole ausgestattet, die, um die Vergleichbarkeit der Messun-

                           
46  Die Universität in Helsingfors trug zu Ehren von Kaiser Alexander I. den Namen 

Kaiserliche Alexander-Universität. 
47  Originaltitel: „  i  ,    

  ,  ie : Observations faites à l’Observa-
toire magnétique et météorologique de Helsingfors“. 
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gen zu gewährleisten, mit den Bussolen in Paris und in Berlin identisch war 
(Briefwechsel Humboldt–Schumacher 1979, S. 38). Die neuen Messmethoden 
von Gauß sowie die Gaußschen Magnetometer fanden in Kasan unverzüglich 
Anwendung. So wurde in einem Brief von Gauß an Humboldt festgehalten, 
dass im August 1836 in Göttingen ein „für Casan bestimmter Apparat“ ange-
fertigt werde (Briefwechsel Humboldt–Gauß 1977, S. 54). Von großer Bedeu-
tung war es, dass Ivan Michajlovič Simonov anlässlich seiner Auslandsreise im 
Jahre 1842 Gauß in Göttingen einen Besuch abstatten und an Ort und Stelle 
Gauß’ Magnetisches Observatorium besichtigen konnte. Im Jahre 1843 wurde 
in Kasan ein neues Magnetisches Observatorium errichtet, das den alten ma-
gnetischen Pavillon ablöste. Das neue Observatorium befand sich auf dem 
Universitätsgelände in der Nähe des Botanischen Gartens. Es existiert noch ein 
Plan des Geländes (Abb. 7), auf dem die Standorte der beiden Einrichtungen 
zu sehen sind (Nr. 8 und 16). 

St. Petersburg 

Im Jahre 1828 nahm Adolph Theodor Kupffer einen Ruf an die Akademie der 
Wissenschaften in St. Petersburg an. Bald darauf konnte er erreichen, dass auf 
dem freien Gelände der Peter-Paul-Festung ein Magnetisches Observatorium 
errichtet wurde. Dieses wurde 1830 in Betrieb genommen (Rykačev 1900, 
S. 41). Magnetische Beobachtungen konnte man aber auch noch wie früher 
im Physikalischen Kabinett der Akademie der Wissenschaften durchführen.48 

Nachdem Kupffer im Jahre 1833 in Poggendorffs „Annalen der Physik und 
Chemie“ Gauß’ „Intensitas“ gelesen hatte, handelte er schnell. Kupffers Pläne, 
die Methode der absoluten Messungen von Gauß in Russland einzuführen und 
das System der magnetischen Beobachtungen neu zu organisieren, fanden 
schon seit Oktober 1833 in seinen Schriften ihren Niederschlag (Rykačev 
1900, S. 66–87). Kupffers Projekt wurde auch von dem General Konstantin 
Vladimirovič Čevkin unterstützt, der 1834 zum Stabschef des Korps der Berg-
ingenieure ernannt worden war. Auch der Finanzminister Georg von Cancrin 
förderte das Vorhaben und sorgte für die notwendigen Mittel. Es wurden 
8.200 Rubel für das Normale Observatorium in St. Petersburg, 10.300 Rubel 
für Magnetische Observatorien in Jekaterinburg, Nertschinsk und Barnaul und 
1.500 Rubel für weitere Beobachtungsstationen zur Verfügung gestellt. Das 
Projekt von Kupffer „Über die Anordnung von magnetischen und meteorolo-
gischen Beobachtungen“, vorgestellt von Čevkin und unterschrieben von 
Cancrin, genehmigte Nikolaj I. am 13./25. April 1834 mit einem Wort: 
„ “ (Einverstanden). Kupffer wurde zum Direktor des Normalen 
Observatoriums am Korps der Bergingenieure in St. Petersburg ernannt, das 
vor allem die Aufgabe der Ausbildung von Beobachtern übernehmen sollte. 
Daher erhielt Kupffer auch eine Professur für Erdmagnetismus. Es war dies die 
                           
48  Dies war aber ein ungünstiger Ort, weil die Messergebnisse durch die Einflüsse der 

Stadt beeinträchtigt wurden. 
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erste Professur für Erdmagnetismus in der Geschichte (ebenda, S. 80–81). Das 
Normale Observatorium wurde im Innenhof des Instituts des Korps der Berg-
ingenieure errichtet. 

Abb. 7.  Generalplan des Geländes der Kaiserlichen Universität Kasan,  
angefertigt im Jahre 1888 

Kasan, N. I. Lobačevskij-Forschungsbibliothek, Abteilung Handschriften und Seltene Drucke, 
Sign. 9069. 

1. Hauptgebäude 
2. Chemisches Laboratorium 
3. Bibliothek 
4. Anatomisches Theater 
5. Botanisches Museum 

 7. Sternwarte
  8. Magnetischer Pavillon 
12. Dienstwohnung des Rektors 
15. Dienstgebäude der Sternwarte 
16. Magnetisches Observatorium

Die weiteren Objekte sind entweder Dienstbauten oder nach 1850 entstanden. 

Seit dem Jahr 1838 war Kupffer damit beschäftigt, ein noch größeres Projekt 
zu verwirklichen. Es ging um eine umfassende physikalische Erforschung der 
Erde, eine Idee, die auf Humboldt zurückzuführen ist. Humboldt selbst unter-
stützte diesen Plan nach allen seinen Kräften. Am 9. April 1839 wandte er sich 
an Nikolaj I.: „Votre Majesté Impériale [...], a aussi comblé tous les voeux, en 
faisant établir sous la direction éclairée du Ministre des mines, un vaste reseau 
de stations magnétiques de St. Pétersboug à l’Oural et de l’Oural à Péking. Les 
plans que j’avais rêvés dans ma jeunesse, ont été exécutés dans Votre Empire 
sur une échelle gigantesque. Cette branche utile des sciences physiques, inti-
mement liée aux besoins de l’art nautique, n’a été cultivée dans aucun pays de 
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l’Europe, comme elle l’est dans la partie du monde que Dieu a placée sous le 
sceptre de Votre Majesté“ (Rykačev 1900, S. 87). Humboldt schrieb auch an 
den Finanzminister Cancrin. In seinem Brief vom 11. April 1839 hieß es: „Al-
les was Sie für die Vergrösserung und Sicherung dieses herrlichen Central-
Instituts in Petersburg fortfahren zu thun, wird von der Nachwelt an das viele 
Grosse und Edle angereihet werden, das Sie unter Ihrem Ministerium geschaf-
fen haben“ (ebenda, S. 42*). 

Am 29. Dezember 1839/10. Januar 1840 meldete Kupffer Gauß: „Meine 
Projecte sind ausgearbeitet, und vorgestellt,49 und erwarten nur die Genehmi-
gung des Kaisers, um in Ausführung zu kommen. Sobald diese erfolgt ist, 
schreibe ich ausführlich“ (Briefwechsel Kupffer–Gauß, Brief Nr. 12). Dreiein-
halb Monate später, am 12./24. April 1840, berichtete er Gauß aus St. Peters-
burg über die Aktivitäten in puncto Erdmagnetismus: „Ausserdem hat bereits 
Peking den Weberschen kleinen Apparat erhalten; die Gambeysche Declina-
tions- u[nd] Neigungsbussole sind schon da. Auch in Sitka (NW Port von 
Amerika) wird ein magnet[isches] Observatorium erbaut, und ich hoffe, dass 
man auch in Nicolaeff beobachten wird. Auf allen diesen Puncten wird alle 2 
Stunden beobachtet, Goettinger Zeit. In Tiflis besteht schon ein magnetisches 
Observatorium,50 welches nur noch einige Instrumente erhalten soll“ (ebenda, 
Brief Nr. 16). 

Im Jahr 1843 gelang es Kupffer, das Normale Observatorium am Korps der 
Bergingenieure in St. Petersburg in eine zentrale Institution umzuwandeln. 
Die Hauptaufgabe dieser Institution war es, die Beobachtungen und Ergebnisse 
von allen Beobachtungsstationen russlandweit zu koordinieren. Das neue Ob-
servatorium war wiederum der Obhut des Korps der Bergingenieure unter-
stellt. Darüber hinaus war diese neu organisierte Zentralinstitution nicht nur 
für magnetische, sondern auch für meteorologische Beobachtungen zuständig. 
Ferner sollte es auch die Überprüfung und Normierung der Magnetometer 
und anderer Instrumente übernehmen. Die Erforschung des Erdmagnetismus 
in Russland wurde damit gänzlich institutionalisiert und zentralisiert; dies mar-
kierte eine ganz und gar neue Entwicklung auf diesem Gebiet. 

                           
49  Gemeint ist das „Projet des règlements de l’observatoire physique“ von A. T. Kupffer 

(Rykačev 1900, S. 123–131). 
50  Auf Grund der Initiative von Kupffer wurde 1837 damit begonnen, in Tiflis ein Ma-

gnetisch-Meteorologisches Observatorium einzurichten. Die Beobachtungen begannen 
dort 1839 (Rykačev 1900, S. 194–195). Erst im Jahre 1850 wurde daraus unter der 
Bezeichnung „  -  “ (Magnetisch-
Meteorologisches Observatorium Tiflis) eine feste Einrichtung. 1865 wurde es der 
Verwaltung des Statthalters in Kaukasien unterstellt und 1867 umbenannt. Es hieß nun 
„   “ (Physikalisches Observatorium Tiflis). Ab 
1883 wurde diese Einrichtung der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften in 
St. Petersburg untergeordnet (Amburger 1966, S. 477). Von 1899 bis 1901 war dort 
Iosif Vissarionovič Džugašvili (später Stalin) als Observator tätig. 
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Abb. 8.  Gebäude des Physikalischen Hauptobservatoriums in St. Petersburg,  
erbaut von 1846 bis 1849 

Photographie vom Ende des 19. Jahrhunderts. 
Archiv des Geophysikalischen Hauptobservatoriums in St. Petersburg. 

Schließlich wurde 1849 in St. Petersburg das Physikalische Hauptobservatori-
um ins Leben gerufen, dessen erster Direktor Kupffer wurde. Ihr neues Ge-
bäude wurde von 1846 bis 1849 erbaut (Abb. 8 und 32). Jetzt ging es nicht 
allein um die Koordinierung, Bearbeitung und Auswertung von magnetischen 
und meteorologischen Beobachtungen, sondern um die Geophysik in allen 
ihren Facetten. Eine vergleichbare Institution gab es damals nirgendwo sonst 
auf der Welt.51 Kupffer versäumte es nicht, „von dem erfreulichen Fortgang“ 
nach Göttingen zu berichten. Er schrieb an Gauß: „Die Zahl der neugebauten 
Observatorien in Russland nimmt immer mehr zu, sie werden nun vollständi-
ger organisirt. [...] In Petersburg selbst ist eben der Bau einer Centralanstalt, 
nicht nur für Magnetismus und Meteorologie, sondern überhaupt für alle 
phys[icalischen] Wissenschaften, fertig geworden und im Laufe des Sommers 
sollen schon die Arbeiten in demselben beginnen; ich werde zu seiner Zeit 
nicht ermangeln, Ihnen nähere Nachricht darüber zu geben“ (Briefwechsel 
Kupffer-Gauß, Brief Nr. 27). Dieser Brief von Kupffer an Gauß vom 15./27. 
Februar 1849 ist leider der letzter, der uns heute vorliegt. 

                           
51  Am 23.7.1851 bewilligte der österreichische Kaiser Franz Joseph I. die Gründung der 

Zentralanstalt für Meteorologie und Erdmagnetismus in Wien (Hammerl [u.a.] 2001). 
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Dieses auf der Grundlage von Gauß’ Beiträgen zur Erforschung des Erd-
magnetismus in St. Petersburg errichtete Physikalische Hauptobservatorium 
existiert noch heute, wenn es auch einen anderen Namen trägt und in einem 
neuen Gebäude untergebracht ist. Es ist dies das Geophysikalische Hauptobser-
vatorium. 

3.4.3. Die Verleihung von Demidov-Preisen  
für Beiträge zur Erforschung des Erdmagnetismus 

Der Demidov-Preis wurde 1831 von dem Besitzer der Bergwerke im Ural und 
in Sibirien, Pavel Nikolaevič Demidov, gestiftet und seit 1832 von der Aka-
demie der Wissenschaften in St. Petersburg vergeben. Der Preis wurde für die 
besten wissenschaftlichen Abhandlungen bestimmt und galt als eine der höch-
sten Auszeichnungen in Russland, auch war er sehr hoch dotiert (Mezenin 
1987). Die Tatsache, dass der Demidov-Preis auch für eine Reihe von Arbei-
ten vergeben wurde, die ganz oder teilweise dem Erdmagnetismus gewidmet 
waren, bestätigt die herausragende Stellung, die der Erforschung dieses Phänomens 
in Russland zukam. Ohne auf die einzelnen Beiträge näher einzugehen, sollen hier 
wenigstens die Namen der entsprechenden Preisträger genannt werden. 

Ein voller Demidov-Preis wurde im Jahre 1836 dem Weltumsegler Admi-
ral Fëdor Petrovič Litke zuerkannt.52 Dieser erhielt die Auszeichnung in erster 
Linie für die umfassende Beschreibung seiner Reise um die Welt von 1826 bis 
1829, auf der auch magnetische Messungen durchgeführt worden waren. Lit-
kes magnetische Beobachtungen wurden von Emil Lenz ausgearbeitet und 
veröffentlicht. Der erste russische Weltumsegler, Admiral Adam Johann Kru-
senstern, war nur ein Jahr später, im Jahre 1837, der nächste Preisträger. Im 
Jahre 1842 erhielt den Preis Admiral Ferdinand von Wrangel, der die Nord-
küste Sibiriens, des Nördlichen Eismeeres erkundet sowie in Sitka in Alaska 
magnetische Beobachtungen durchgeführt hatte.53 Im Jahre 1848 wurde, wie 
bereits erwähnt, ein halber Demidov-Preis an Nervander verliehen. Für seine 
umfangreiche Erforschung des russischen Nordwestens wurde schließlich 1851 
dem Vizeadmiral und Hydrographen Michail Francevič Reinke ein voller 
Demidov-Preis zuerkannt. Auch ihm verdankte Gauß erdmagnetische Be-
obachtungsdaten (Gauß 1839, S. 40–41; Gauß-Werke: 5, S. 154–155). 

                           
52  Die Gutachten für die Preisverleihung an Fëdor Petrovič Litke hatten die Akade-

miemitglieder Adolph Theodor Kupffer und Emil Lenz verfasst (Mezenin 1987, S. 44). 
53  Über die magnetischen Messungen auf Expeditionen im 19. Jahrhundert siehe: Rou-

ssanova 2011a. 
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3.5. Die Förderung der Erforschung des Erdmagnetismus in 
Russland – Russland als fruchtbarer Boden für die Umsetzung von 

Humboldts und Gauß’ Ideen 

Russland ließ sich die Erforschung des Erdmagnetismus sehr viel Geld kosten, 
mehr als jedes andere Land. Dies wiederum zeigt, für wie wichtig man in 
Russland die wissenschaftliche Erforschung des Erdmagnetismus hielt, welche 
Bedeutung dieser Forschungsrichtung eingeräumt wurde. In diesem riesigen 
Land wurde in relativ kurzer Zeit ein flächendeckendes Beobachtungsnetz 
aufgebaut, wurden Observatorien errichtet, wurde 1834 in St. Petersburg eine 
erste Professur für Erdmagnetismus und Meteorologie geschaffen, wurden 
zahlreiche Beobachter auf Staatskosten ausgebildet und vieles andere mehr. 
Um die erdmagnetischen Beobachtungen in ganz Russland zusammen mit den 
meteorologischen Beobachtungen weltweit bekannt zu machen, wurde eine 
repräsentative Zeitschrift gegründet, der „Annuaire magnétique et météorolo-
gique du corps des ingénieurs des mines de Russie“ (Kupffer, A. T. 1837–
1846; GB 742). Diese Zeitschrift wurde an alle über diese Gebiete arbeitenden 
Naturwissenschaftler versandt (vgl. Abb. 31). 

Dieses überaus große Engagement Russlands rief weltweit große Bewun-
derung hervor. So schrieb Adolph Theodor Kupffer in einem Brief vom 
13./25. Juli 1839 an seinen Vorgesetzten, den General Čevkin: „on admire 
partout les encouragemens, que notre gouvernement offre aux sciences“ (Rykačev 
1900, S. 44*). Und im selben Jahr ließ Kupffer, nachdem er Gauß in Göttin-
gen einen Besuch abgestattet hatte, am 20. August/1. September 1839 Čevkin 
wissen, dass ein Genie die Zukunft wahrhaftig vorausahne: „Il est vrai que le 
génie pressent l’avenir“ (ebenda, S. 52*). Mit dem Genie meinte er Gauß, der 
bereits damals die wachsende Bedeutung Russlands bei der Erforschung des 
Erdmagnetismus voraussah. Allerdings bezieht sich diese Bemerkung unmittel-
bar auf Gauß, der damals sich mit dem Erlernen der russischen Sprache be-
schäftigte (vgl. Roussanova 2010c). 

Im Königreich Hannover allerdings war die Universität Göttingen der ein-
zige Ort, an dem der Erdmagnetismus als Forschungsgebiet etabliert war. In 
der Zeit von 1833 bis 1843 standen Gauß und Weber im Mittelpunkt und an 
der Spitze der Forschung. Weltweit führte man nunmehr erdmagnetische Be-
obachtungen nach den Göttinger Terminen und mit den in Göttingen konzi-
pierten Instrumenten durch. Gauß gelang es, in Göttingen eine zentrale Insti-
tution zu schaffen, in der die weltweiten Aktivitäten koordiniert wurden. 
Wilhelm Weber aber verlor bereits Ende des Jahres 1837 seine Professur an der 
Universität Göttingen, weil er den Protest der „Göttinger Sieben“ mitunter-
schrieben hatte. 1842 erhielt er einen Ruf an die Universität Leipzig, Ostern 
1843 verließ er Göttingen. Gauß selbst hatte, wie er Christopher Hansteen 
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mitteilte,54 seit 1842 keine magnetischen Beobachtungen mehr angestellt.55 Die 
„Resultate aus den Beobachtungen des magnetischen Vereins“ erschienen 
1843 zum letztenmal. Es bedeutete dies das „Aus“ für die erdmagnetische For-
schung in Göttingen. Die Blütezeit Göttingens bei der Erforschung des Erd-
magnetismus hatte gerade einmal zehn Jahre angedauert. Bedenkt man ferner, 
dass Gauß in seinem „Atlas“ des Erdmagnetismus (Gauß/Weber 1840) nur drei 
Beobachtungsorte im deutschen Sprachraum anführt, nämlich Berlin,56 Kö-
nigsberg und Göttingen, so bedeutete das Ende in Göttingen auch einen 
schweren Schlag für die Erforschung des Erdmagnetismus in Deutschland 
überhaupt. Besonders betrüblich war es, dass die in Göttingen herausgegebene 
Zeitschrift „Resultate aus den Beobachtungen des magnetischen Vereins“ ein-
gestellt werden musste. Während erdmagnetische Beobachtungen nunmehr 
auch an anderen Orten in Deutschland ausgeführt wurden, erlebten die „Re-
sultate“ keinerlei Fortsetzung. 

In Russland jedoch wurde die Erforschung des Erdmagnetismus auch wei-
terhin in besonderem Maße gefördert. Kupffers Lebenswerk, die Etablierung 
eines Physikalischen Hauptinstitutes, wurde zwischen 1839 und 1849 realisiert. 
Daran hatte mit Sicherheit auch das diplomatische Geschick Alexander von 
Humboldts  einen gehörigen Anteil.57 Kaiser Nikolaj I., der Finanzminister 
Georg von Cancrin und der Präsident der Akademie der Wissenschaften, Ser-
gej Semënovič Uvarov, waren Kupffers Projekt wohlgesonnen. Im Jahre 1849 
wurde in St. Petersburg das neue Physikalische Hauptobservatorium einge-
weiht, und die alte Zeitschrift „Annuaire“ wurde durch die noch wesentlich 
umfangreicheren „Annales de l’Observatoire Physique Central“58 abgelöst. 
Dem neuen Institut wurden fast alle in Russland bereits vorhandenen Be-
obachtungsstationen direkt unterstellt, und es kamen noch weitere hinzu, so in 
Lugansk, in Bogoslowsk und in Slatoust. Die Einrichtung in Peking wurde zu 
einem Magnetisch-Meteorologischen Observatorium ausgebaut. Im Jahre 1850 
wurde auch in Tiflis ein Magnetisch-Meteorologisches Observatorium ge-
gründet, das später in Physikalisches Observatorium umbenannt wurde (Am-
burger 1966, S. 477). Das neue Physikalische Hauptinstitut in St. Petersburg 

                           
54  SUB Göttingen, Gauß, Briefe B: Hansteen, Brief Nr. 6. 
55  Als Wilhelm Weber 1842 den Ruf an die Universität Leipzig angenommen hatte, 

versprach man ihm den Bau einer „magnetischen Warte“. Nach zähem Ringen war 
diese Ende des Jahres 1848 fertiggestellt. Jedoch wechselte Weber Ostern 1849 zurück 
an die Universität Göttingen (Schlote 2004, S. 15–16). 

56  In Berlin wurde im Jahre 1835 die alte Akademiesternwarte durch einen von Karl 
Friedrich Schinkel gestalteten Neubau in Kreuzberg ersetzt; dieser war auch mit einem 
Magnetischen Observatorium ausgestattet. Am 11.5.1836 wurde dort mit systemati-
schen magnetischen Beobachtungen begonnen (Encke 1840, S. V, S. 129–139). 

57  Humboldts Briefe an Nikolaj I. vom 9.4.1839 und an den Finanzminister Georg von 
Cancrin vom 11.4.1839 spielten dabei eine große Rolle (Rykačev 1900, S. 86–87, 42–
43*). 

58  Der erste Band dieser Reihe für das Jahr 1847 wurde 1850 gedruckt. 
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übernahm sofort eine führende Rolle in Russland – welch ein Höhenflug! Ver-
gleiche mit Göttingen aus den Jahren 1833 bis 1843 liegen auf der Hand. Die 
sonst noch nirgendwo anders etablierte Disziplin Geophysik war zuallererst in 
Russland institutionalisiert worden. 

Gauß wirkte über alle Grenzen hinweg; sein Beitrag zur Erforschung des 
Erdmagnetismus ist bis heute von allergrößter Bedeutung. In Russland freilich 
fielen seine Forschungen auf einen besonders fruchtbaren Boden. Auch der 
Historiograph des Physikalischen Hauptobservatoriums in St. Petersburg, Mi-
chail Aleksandrovič Rykačev, teilt diese Meinung – kein anderes Land habe 
Gauß’ Entdeckungen in so hohem Maße fruchtbringend umgesetzt wie Russ-
land. Dort habe Adolph Theodor Kupffer zu seiner Zeit ein Projekt für ein 
ganzes System von magnetischen und meteorologischen Beobachtungen ver-
wirklicht: 

„           ,   
,           

    “ (Rykačev 1899, 
S. 66). 






